
	 Die drei Fassungen des Doppelkapitulars von Diedenhofen	 457

angelegt, doch wird jetzt generalisiert, was Sen nur implizit als nach-
zuholende Pflicht vormals Minderjähriger angesprochen hatte42. Des-
gleichen waren die Todesstrafe und die Ehrenstrafen für Verschwörer 
– gegenseitiges Stäupen und Abschneiden der Nasenspitzen – schon in 
Sen vorgesehen. Nun aber wird kasuistisch gestaffelt. War kein Scha-
den entstanden, blieben die Nasen verschont auf Kosten der Haare. 
Gleichwohl mussten sich die Verschwörer nach wie vor gegenseitig 
peinigen. Dies sollte offenbar die Schwurgemeinschaft brechen, denn 
die gegenseitige Peinigung entfiel just da, wo eine Vereinigung nicht 
durch Schwur, sondern mit Handschlag geschlossen worden war43. 
Überhaupt handelt Vul Bl, nachdem Sen nur auf coniurationis causam 
gezielt hatte, allgemeiner von conspirationibus und verbietet auch un-
beeidete Formen von Sondervereinigungen44.

Dass Vul Bl in der Tat nach Sen formuliert wurde, hat schon der 
Zeilensprung in I, 10 gezeigt. Hier kommen neue Indizien hinzu. Um 
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Österreichische Geschichtsforschung 25, 1979) S. 19; Otto Gerhard Oexle, Gilden 
als soziale Gruppen in der Karolingerzeit, in: Das Handwerk in vor- und frühge-
schichtlicher Zeit 1, hg. von Herbert Jankuhn u. a. (Abh. Göttingen, Dritte Folge 
122, 1981) S. 284-354, hier S. 303 f.; ders., Conjuratio und Gilde im frühen Mittelal-
ter. Ein Beitrag zum Problem der sozialgeschichtlichen Kontinuität zwischen Anti-
ke und Mittelalter, in: Gilden und Zünfte. Kaufmännische und gewerbliche Genos-
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Esders / Heike Johanna Mierau, Der althochdeutsche Klerikereid. Bischöfliche 
Diözesangewalt, kirchliches Benefizialwesen und volkssprachliche Rechtspraxis im 
frühmittelalterlichen Baiern (MGH Studien und Texte 28, 2000) S. 64 („Treueid 
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42) Matthias Becher, Eid und Herrschaft. Untersuchungen zum Herrscherethos 
Karls des Großen (VuF, Sonderbd. 39, 1993) S. 199 (genaue Altersangabe in ande-
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43) „Handschlag“: Oexle, Gilden S. 303 („gegenseitig“, da wohl „spiegelnde Stra
fen“); ders., Conjuratio S. 152 (jeweils wie Anm. 41).

44) Direkt nebeneinander De coniurationibus et conspirationibus … im Kapitular 
von Frankfurt (794) c. 31, MGH Capit. 1 Nr. 28 S. 77, wo conspiratio über Admo-
nitio generalis (789) c. 29, MGH Fontes iuris 16 S. 198 auf Chalkedon zurückgeht. 
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